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Tausend Sterne waren zu sehen

hoch am weiten Himmelszelt.

Träumend konnt auf Reisen gehen

in der nächtlich Sternenwelt.

Wer die Sterne lernt zu lieben

dem entflieht die Angst zur Nacht.

Tausendfaches Funkeln, Glühen

was im Herzen Freude macht.

Sah sogleich den großen Wagen

mit dem ich auf Reisen ging.

Um mit ihm dann fortzufahren

zum Polarstern es erst ging.

Ich besah mir Luchs und Drache

dann die Wega und den Schwan.
Leier, Herkules und Krone

ich als Reiseweg mir nahm.

Und auf solcher Sternenreise

sang manch Lied ich und manch Weise.

Was das Herz mir schwer gemacht

lud behutsam ich so ab.
Und nach jeder Monatsreise

nur zwei Stunden Zeit versetzt.

Ich zurück an jenem Punkte

wo ich Reise angesetzt.

Und der Mond auf diesen Reisen
war für mich Laternenlicht.

Auf dem Wege zu den Sternen
wo Sagen, Sternen Platz angibt.

Träumend durfte ich erleben

manche süße Sommernacht.

Sah das Himmelstor weit offen

leuchtend mir in seiner Pracht.

Jugendzeit du bist verronnen

mit verblasst die Sternenpracht.

Und Gedanken die gesponnen
wichen Zeit und Jugendpracht.
Peter Leitheim Gedichte
